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Im März kommenden Jahres soll mit dem Neubau der Lidl-Filiale an
der Bielefelder Straße in Wiedenbrück begonnen werden. Diese Dar-
stellung zeigt, wie sie aussehen könnte.

Wie es der Brauch verlangt, klettert Zimmerman Simon Austermann zum Ende seiner Walz über das Orts-
eingangsschild. Fünf Jahre lang war der jetzt 28-Jährige unterwegs. Bild: Bartels

Von unserem Redaktionsmitglied
KATHARINA WERNEKE

Hausärztemangel heißt das
Leiden, das manchem Rheda-
Wiedenbrücker Kopfzerbrechen
bereitet. In diesen Tagen schickt
sich ein Allgemeinmediziner
an, diesem entgegenzuwirken,
indem er an einem Modellpro-
jekt der Universität Bochum
teilnimmt und im Rahmen des-
sen Medizinstudenten in seiner
Praxis dreitägige Praktika ab-
solvieren lässt. Dieser Ansatz
ist spannend und wenngleich er
auch, wie der Arzt selbst betont,
kein Allheilmittel sein kann, so
ist es doch begrüßenswert, nicht
tatenlos dem Fortschreiten des
Übels zuzusehen. Zu einer er-
folgreichen Therapie gehören
sicherlich einige Maßnahmen,
die nicht in der Hand der Stadt
Rheda-Wiedenbrück und ihrer
Bürger liegen. Höhere Vergü-
tungen für Hausärzte als bisher
und finanzielle Anreize, damit
junger Nachwuchs den Schritt
in die Selbstständigkeit wagt,
könnten etwa dazu gehören.

Vielleicht darf man sogar da-
rauf hoffen, dass die künftige
medizinische Fakultät an der
Universität Bielefeld eine ge-
wisse Linderung mit sich
bringt, und zwar derart, dass
der eine oder andere Jungmedi-
ziner so Gefallen an der Region
Ostwestfalen findet und hier
bleiben möchte. Dazu, dass die-
sen und anderen Nachwuchs-
medizinern speziell Rheda-Wie-
denbrück gefällt, kann und soll-
te die Stadt ihren Teil beitra-
gen. Ein Erfolgsrezept könnte
ein medizinisches Versorgungs-
zentrum werden, das es den
Ärzten ermöglicht, auch im An-
gestelltenverhältnis zu arbei-
ten. Denn das bringt Flexibili-
tät in der Arbeitszeitgestaltung
mit sich. Dass die Stadt bei der
Vermarktung des Pott-Hart-
wig-Geländes im Herzen Rhe-
das Wert darauf legt, dort zu-
mindest einen Gesundheits-
schwerpunkt zu setzen, ist der
Schritt in die richtige Richtung,
und man darf gespannt sein,
welche Ergebnisse der Investo-
renwettbewerb zu dieser Immo-
bilie hervorbringt. Und so wie
man als Mensch sein Immunsys-
tem in Schuss halten sollte, gilt
gleiches für die Infrastruktur ei-
ner Kommune. Mit attraktiven
Wohnverhältnissen, Kinderbe-
treuungs- und Bildungsmög-
lichkeiten könnte sie bei Neu-
bürgern punkten.

Dem Ärztemangel
vielfältig begegnen

Die Woche ist umSimon Austermann

Von der Walz
zurück in
Wiedenbrück

Geld ausgeben. „Die meiste Zeit
bin ich getrampt. Nur selten habe
ich größere Strecken zu Fuß zu-
rücklegen müssen“, berichtet Si-
mon. Die schwarze Kluft und der
Stenz, der Wanderstab, seien gera-
de im deutschsprachigen Raum
unverwechselbare Erkennungs-
merkmale. Autofahrer hätten ihn
deshalb bereitwillig mitgenom-
men. Ohnehin habe er von den
Menschen große Unterstützung
erfahren. „Ab und zu musste ich in
Vorräumen von Banken übernach-
ten“, erinnert sich Simon Auster-
mann. Am nächsten Morgen hät-
ten ihn dann Polizisten geweckt –
mit einer Tüte Gebäck und einem
Becher Kaffee in der Hand. „Dann
gaben sie mir noch Ratschläge, zu
welchem Betrieb ich gehen könn-
te“, sagt er und schmunzelt.

Arbeit zu finden sei – Hand-
werkermangel sei dank – leicht ge-
wesen. Oft bekam der Zimmer-
mann sogar das Angebot einer
Festanstellung. Jedes Mal lehnte er
jedoch ab, denn Wandergesellen
müssen nach drei Monaten weiter-
ziehen.

100 Leute empfingen ihn am
Ende seiner Reise. „Hallo zusam-
men“, grüßte Simon breit grinsend
seine Freunde und Familie. Seine
Eltern Manfred (63) und Ute (57)
sowie sein zwei Jahre älterer Bru-
der Stefan zogen ihn in eine
Umarmung, kaum dass er vom
Ortseingangsschild herunter war,
über das er dem Brauch gemäß he-
rüberkletterte.

Rheda-Wiedenbrück (mfb).
Knapp zwei Stunden später als
vereinbart kommt Simon Auster-
mann an. Eine genaue Planung ist
eben schwierig, wenn man zu Fuß
unterwegs ist. Doch nach fünf
Jahren ist eine kleine Wartezeit
ohnehin zu verschmerzen. So lan-
ge war der Zimmermann nämlich
auf der Walz.

Im Juli 2013 machte er sich auf,
verließ die Doppelstadt an der
Ems und begab sich als Wanderge-
selle auf Reise. Mindestens drei
Jahre und einen Tag durfte er sich
Rheda-Wiedenbrück nur auf
50 Kilometer nähern. Zum Ab-
schied klebten die Wandergesel-
len, die ihn abholten, einen Sticker
an das Ortsausgangsschild. „Eine
kleine Erinnerung, dass jemand
losgezogen ist“, berichtet er au-
genzwinkernd. Smartphones oder
andere Geräte zur Kommunikati-
on waren verboten, nur einen klei-
nen Fotoapparat durfte Simon
mitnehmen. „Man ist während der
ganzen Zeit unauffindbar“, erklärt
der 28-Jährige. Ein Grund, wes-
halb die Handwerker sowohl
straf- als auch schuldenfrei sein
müssen, wenn sie losziehen.

Das Prinzip der Walz ist simpel,
weiß Simon: „Wandergesellen rei-
sen, um zu arbeiten und arbeiten,
um zu reisen.“ Sie verdienen den
jeweils ortsüblichen Lohn und
schlafen bei denen, die sie aufneh-
men. Für Unterkunft und Trans-
port dürfen sie im Inland kein

Nach einem Abstecher zu den Osterinseln konnte der Kontrast kaum
größer sein. Hier posiert Simon Austermann (2. v. l.) mit seinen Wegge-
fährten Sven Drews, Benedikt Gruber und Daniel Burckhardt (v. l.) vor
dem Eingang zu einem Tempel in Japan. Bild: privat

Angenehme Atmosphäre schaffen
men mit einem Kundeneinzug von
maximal 20 000 Einwohnern pro
Filiale. Mit knapp 50 000 Ein-
wohnern biete die Emsstadt folg-
lich Potenzial für zwei Standorte.
„Doch bisher sind wir in Rheda
noch nicht fündig geworden.“
Den 1999 eröffneten Discounter
am Feldhüserweg parallel zum
Neubau zu erhalten, macht laut
Körkemeier strategisch keinen
Sinn. „Dafür liegen die Filialen
zu nah beieinander, das würde
sich nicht rentieren“, sagt er.

Um auch dem politischen
Wunsch nach Erweiterung des
Wohnraums nachzukommen,
wird der Investor im rückwärti-
gen Bereich des Lidl-Neubaus ein
Bauprojekt mit mehreren Einhei-
ten realisieren.

Bereits Anfang 2017 wurde der
Mietvertrag mit dem Investor ab-
geschlossen. Die Festlaufzeit be-
trägt 15 Jahre. „Anschließend ha-
ben wir die Möglichkeit, ihn um
weitere 15 Jahre zu verlängern“,
hebt Körkemeier hervor.

Abgeschlossen sind die Projek-
te des Unternehmens in der Dop-
pelstadt mit dem Bauvorhaben an
der Bielefelder Straße nicht. „Wir
wollen uns künftig in Rheda und
Wiedenbrück wiederfinden“, be-
tont er. Ziel sei es selbstverständ-
lich, einen möglichst großen Kun-
denstamm anzusprechen. Eine
Maßgabe bildeten kurze Anfahr-
ten. „Deshalb wollten wir raus
aus der Zwischenstadt, rein in die
Zentren der Stadtteile.“

Ohnehin rechne das Unterneh-

Rheda-Wiedenbrück (jahö).
Klinkerfassade, bodentiefe Ver-
glasungen, hohe Decken und brei-
te Gänge zeichnen den Neubau
aus. „Wir wollen für unsere Kun-
den eine angenehme Einkaufsat-
mosphäre schaffen“, sagt Christi-
an Körkemeier. Da das Sortiment
identisch bleibe, werde das Mehr
an Platz künftig genutzt, um die
Waren zum Beispiel in niedrige-
ren Regalen zu präsentieren.
Auch die Verfügbarkeit der Pro-
dukte könne man erhöhen. „Ich
gehe davon aus, dass wir mit der
Neueröffnung den einen oder an-
deren Mitarbeiter zusätzlich an-
stellen werden“, stellt der Portfo-
liomanager in Aussicht. Bisher
zählt das Team ungefähr 20 An-
gestellte.

Fünf Jahre vergehen wie im Flug
Rheda-Wiedenbrück (mfb). Drei

Jahre und einen Tag sollen Wan-
dergesellen durch das Land ziehen,
um ihr Handwerk zu verbessern.
„Aber fast jeder bleibt länger fort“,
weiß Simon Austermann. Er selbst
hatte gar nicht geplant, fünf Jahre
auf die Walz zu gehen. Doch die
Zeit sei wie im Flug vergangen und
so beschloss er immer wieder, doch
noch etwas weiter zu reisen. Bis auf
das Baltikum und Finnland war Si-
mon in jedem europäischen Land.
Mal allein und mal in einer Gruppe
von einem halben Dutzend Wegge-
fährten ist er umhergezogen. Die
meiste Zeit verbrachte er jedoch im
deutschsprachigen Raum. In den
Norden oder Süden des Kontinents
habe es ihn immer nur für kurze
Abstecher von einigen Wochen ver-
schlagen.

„Wenn man arbeitet, ist eine ge-
meinsame Sprache einfach von
Vorteil“, findet der Wiedenbrücker.
Zudem sei der Brauch in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz

deutlich bekannter als im Rest Eu-
ropas, sodass oft keine langen Er-
klärungen nötig waren. „Aber auch
anderswo war mir gegenüber nie-
mand wirklich misstrauisch ge-
stimmt. Ich musste vielleicht ein
paar Fragen mehr beantworten,
wurde aber immer aufgenommen“,
berichtet Simon.

Etwas mehr Erklärungsarbeit
musste er in Übersee leisten. In
Australien, Chile und Japan war
niemand mit der Tradition der
Wandergesellen vertraut. Der Zim-
mermann in schwarzer Kluft, mit
Wanderstab und Gepäck über der
Schulter zog alle Blicke auf sich. Er
musste auf die Menschen zugehen.
„Doch gerade daraus sind unver-
gleichliche Begegnungen entstan-
den“, erinnert er sich.

So verschlug es ihn in seinen drei
Monaten in Chile auf die Osterin-
seln. Die Herzlichkeit dort habe
ihn tief beeindruckt: „Auch wenn
die Menschen dort nur sehr wenig
haben, teilen sie es mit dir. Ich wur-

de sofort in den Familienclan inte-
griert.“ Worin die berühmten
Steingesichter ihren Ursprung ha-
ben, konnte ihm trotzdem niemand
beantworten. Nach seiner Zeit auf
den recht kleinen, naturbelassenen
Osterinseln flog er nach Tokio – ei-
ner Weltmetropole mit knapp zehn
Millionen Einwohnern. „Größer
konnte der Kontrast nicht sein“,
resümiert Simon.

Zurück in Rheda-Wiedenbrück
muss er sich an das häusliche Le-
ben gewöhnen. Der Entschluss,
nach fünf Jahren auf Reisen einen
Schlussstrich zu ziehen, kam nicht
aus heiterem Himmel: „Ist man zu
lange fort, kommt man kaum wie-
der in den normalen Alltag hi-
nein“, weiß der 28-Jährige. Sein
Fernweh hingegen wird er wohl nie
ablegen. Die Welt will er weiterhin
bereisen. „Ich habe ja nur einen
kleinen Teil davon gesehen. Als
Nächstes zieht es ihn jedoch nach
Hamburg. „Auf der Walz habe ich
mich dort verliebt“, verrät er.

Bielefelder Straße

Lidl-Filiale soll im Herbst nächsten Jahres eröffnen
detailliert abgearbeitet wurden“,
stellt Körkemeier heraus.

Zwei Zufahrten wird es für den
Lieferverkehr geben, zudem ei-
nen Wendeaufstellplatz für Lkw.
Kunden erreichen den Discounter
künftig über Bielefelder Straße
sowie Nordring. „Wir haben die
Verkehrssituation von einem Pla-
nungsbüro untersuchen lassen“,
sagt er. So würden zum Beispiel
auch Schallschutzwände zum
Wohngebiet hin errichtet.

Damit ist die Zielgerade er-
reicht. Doch bis zu jenem Zeit-
punkt war Geduld gefragt. Erst
kürzlich hatte der Bauausschuss
der Aufstellung des Bebauungs-
plans zugestimmt. Gleichwohl
wurden in der Sitzung von politi-
scher Seite Bedenken geäußert,
etwa mit Blick auf die verkehrli-
che Erschließung der Filiale („Die
Glocke“ berichtete). „Das war ir-
ritierend, da die angesprochenen
Punkte im laufenden Verfahren

das zum Beispiel für das Lager
genutzt wird. Auch 115 Park-
plätze sind eingeplant.

Noch in diesem Jahr sollen die
Abrissbagger auf dem ehemaligen
Gelände des Autohauses Thiel
anrollen. „Den ersten Spatenstich
wollen wir im März machen“,
betont Körkemeier. Auf fünf Mo-
nate ist die Bauzeit angesetzt.
„Wir rechnen damit, dass wir im
September, spätestens aber im
Oktober eröffnen können.“

Niederlassung schließen“, sagt
Christian Körkemeier, Portfolio-
manager bei Lidl.

8000 Quadratmeter misst die
Grundstücksfläche, auf der der
Neubau entsteht, 1337 Quadrat-
meter davon entfallen auf die Ver-
kaufsfläche. „Das ist eine deutli-
che Steigerung zu den bisherigen
700“, betont Körkemeier. Darü-
ber hinaus könne der Neubau mit
einer Nebenfläche von 800 Qua-
dratmetern aufwarten – Areal,

Von unserem Redaktionsmitglied
JANA HÖVELMANN

Rheda-Wiedenbrück (gl). Mo-
derner, größer, zukunftsfähiger –
im Herbst nächsten Jahres soll
eine neue Lidl-Filiale an der
Bielefelder Straße 55 in Wieden-
brück eröffnen. Sie wird den
bisherigen Standort am Feldhü-
serweg ersetzen. Geplant ist ein
nahtloser Übergang. „Am Tag der
Neueröffnung wird die alte
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